
nehmen richtig viel Geld auf den Tisch legen
sollte, könnte Rydyger sich durchaus vorstel-
len, Remsdale zu verkaufen. Und dann? „Fahre
ich mit dem Rad um die Welt.“

Meine Nachmittagstour mit dem E-Bike
aus der Schorndorfer Edelradschmiede geht
zu Ende. Die Batterie hat die gut 70 Kilometer
vom Remstal bis nach Asperg und zurück lo-
cker gepackt. Unterwegs habe ich noch ein

paar Autofahrer mit schnellen
Antritten zum Staunen gebracht
so wie den Kleinlastwagenfahrer
in der Waiblinger Talstraße.

Zum Abschluss eine Stippvisi-
te beim kleinen Fahrradhändler
meines Vertrauens in einer Sei-
tenstraße in Korb. Was sagt der
Fachmann zu Remsdale? „Das
sind tolle Räder, aber komm mal

mit.“ Stolz präsentiert Roland Berndt ein
Schmuckstück, das er gerade auf speziellen 
Kundenwunsch zusammenschraubt: Der Rah-
men ist aus Titan, der winzige Motor – gebaut
in Österreich – steckt unsichtbar im Rahmen
unter dem Sattel. Es wiegt wie das 12.2 Carbon
Remsdale rund zwölf Kilogramm, der Preis
liegt ebenfalls bei etwa 6000 Euro. Nur der
Akku dieses Bikes made in Korb, der hängt wie
bei fast allen anderen Pedelecs außen am Rah-
men. Das ist weniger schön. 

schlauchlose Reifen montieren, dann sogar
mit Pedalen nicht mehr.“ Till Rydyger hat zwar
keine Angestellten, aber trotzdem redet er oft
von „wir“ und „uns“ – mit Blick auf die rund
eine Handvoll Studenten, die in dem kleinen
Betrieb mitten in Schorndorf auf Honorarba-
sis gelegentlich mit anpacken.

Die ersten Jahre als Selbstständiger seien
enorm hart gewesen, sagt Till Rydyger. Tag
und Nacht hat er getüftelt, neben-
her Fahrräder repariert, um ein
bisschen Geld zu verdienen und
einigermaßen über die Runden
zu kommen. Doch den Ent-
schluss, die Weltfirma mit dem
Stern zu verlassen, hat er nie be-
reut. „Ich bin mein eigener Herr,
treffe meine eigenen Entschei-
dungen, habe mich nie in finan-
zielle Abhängigkeit einer Bank begeben, habe
keine Schulden, keinen Partner, keine Ange-
stellten und keine Verpflichtungen.“ 

Die Einpersonengesellschaft Remsdale ist
seit dem Jahr 2010 offiziell am Markt. Till Ry-
dyger war immer überzeugt von seinem Kon-
zept: Für extrem leichte Elektro-Bikes gibt es
einen Markt. Die Durststrecke sei zwar ziem-
lich lang gewesen, aber mittlerweile könne er
gut von seiner Firma leben. Details zu seinem 
Kleinunternehmen nennt er nicht – nur so
viel: „Wir haben seit dem Jahr 2010 noch keine
1000 Räder gebaut, der Umsatz steigt aber
jährlich um etwa 60 Prozent.“

Das preiswerteste der zurzeit vier Remsda-
le-Modelle kostet rund 3500 Euro, es wiegt
aber satte 18 Kilogramm. Noch in diesem Jahr 
werden weitere Ultraleichtgewichte wie das
12.2. Carbon vorgestellt, die ebenfalls rund
6000 Euro kosten dürften. Die meisten Kom-
ponenten, aus denen die Remsdale-Räder zu-
sammengeschraubt werden, liefern asiatische
Firmen. Das Verfahren, mit dem die Akkuzel-
len in den Rahmen eingeführt werden, hat sich
der Tüftler Rydyger patentieren lassen. 

Die meisten Kunden sind rüstige Rentner.
Sie kommen aus ganz Deutschland, aus der
Schweiz und aus Holland. Alle Bikes werden
ausschließlich direkt von Schorndorf aus ver-
trieben. Händler gibt es keine.

Zukunftspläne? In den nächsten Jahren
wolle er auch Jugend- und Kinderräder bauen,
antwortet Till Rydyger. Einen Businessplan
habe er aber nicht. „Ich bin eher der Entwick-
ler und will gar kein großer Unternehmer wer-
den. Ich will einfach seriös weiterarbeiten.“
Und wenn einer kommt, der seinen innovati-
ven Laden übernehmen will? Falls ein Unter-

beim dritten Hinsehen freilich nicht, dass es
sich bei diesem Kracher aus Carbon um ein 
ganz besonderes Fahrrad handelt. Reiner
schwingt sich auf den Sattel, dreht eine Runde,
sagt anschließend: „Das geht ja ab wie d’Sau.“
Und dann strahlt er wie ein Schulbub, der eben
sein Geburtstagsgeschenk ausgepackt hat.

Remsdale ist ein Ein-Mann-Betrieb. 2009
hat der Maschinenbauingenieur Till Rydyger
das Unternehmen gegründet. Der 42-jährige
gebürtige Schorndorfer zerlegte bereits als
Grundschüler die Komponenten seines
Kinderfahrrads mit der schier unverwüstli-
chen Dreigang-Sachs-Nabenschaltung aus 
Spaß an der Freude in alle Einzelteile – und
baute dann alles wieder zusammen, immer
und immer wieder. „Irgendwas muss man als
Junge ja machen“, sagt er an diesem lauen Vor-
frühlingstag im Jahr sechs nach dem Sprung in
die Selbstständigkeit und grinst aus einem mü-
den, aber zufriedenen Gesicht.

Der Name Remsdale ist keine Anspielung
auf Cannondale, den übergroßen Konkurren-
ten aus den USA. Und auch kein zusammenge-
setztes Kunstwort aus Rems und der zweiten
Hälfte des Wortes Pedale. Remsdale sei 
schlicht eine Anspielung auf das schwäbisch
verniedlichte Remstal – soll klingen wie Rems-
täle, erklärt Till Rydyger. Der Existenzgründer
hat Humor. Das haben ihm viele Freunde und 
Verwandte wohl auch gesagt, als er den gut be-
zahlten, sicheren Job beim Daimler in Stutt-
gart-Untertürkheim aufgegeben hat, um sei-

nen Traum zu verwirklichen:
ganz spezielle Fahrräder zu pro-
duzieren und auf eigene Kappe zu
verkaufen. „Manche haben mich
auch für verrückt erklärt.“

Zunächst hat sich Rydyger auf
sogenannte Downhill-Bikes fest-
gelegt – robuste, vollgefederte
Räder, mit denen man sich quer-
feldein die steilsten Abhänge hi-

nunterstürzen kann. Royal Rydyger Racing , so
hieß die Marke. Er habe ein paar fahrtüchtige
Prototypen entwickelt, aber dann ziemlich 
bald festgestellt: „Dieser Markt ist gesättigt.“
So reifte der aus heutiger Sicht sehr weise Ent-
schluss, Pedelecs zu produzieren. Nicht ir-
gendwelche, sondern exklusive, „einmalig
leichte und unauffällige Bikes“. 

Tatsächlich bringt das 12.2 Carbon weniger
Gewicht auf die Waage als viele gewöhnliche 
Fahrräder, die keine Batterie und auch keinen
Elektromotor haben. Der Name ist Programm:
Das Rad wiegt ohne Pedale lediglich zwölf Ki-
logramm und 200 Gramm. „Wenn wir zudem

D
er Mann am Steuer des Klein-
lastwagens staunt nicht
schlecht: An der Ampel kurz vor
dem steilen Anstieg der Talstra-
ße in Waiblingen hinauf zur

Landstraße in Richtung Ludwigsburg gibt er
Vollgas, aber das Fahrrad neben ihm ist viel
schneller weg als sein Brummi. Der Mann
wundert sich, weil dieses E-Bike selbst auf den
zweiten Blick nicht wie ein E-Bike aussieht,
sondern wie ein normales Fahrrad. Es ist zwar
mit seinem mattschwarzen Lack schick ge-
stylt, auffällig unauffällig. Das Pedelec saust
den Berg hinauf wie aufgezogen. Kopfschüt-
teln hinter der Windschutzscheibe des Klein-
lastwagens. Mir, dem E-Bike-Testfahrer,
huscht ein Lächeln übers Gesicht, zum wieder-
holten Mal an diesem sonnigen Nachmittag. 

Pedelec – das ist die englische Abkürzung
für Pedal Electric Cycle. Der Motor eines sol-
chen Elektro-Bikes gibt seine Kraft nur dann
an das Antriebsrad weiter, wenn der Fahrer in
die Pedale tritt, deshalb der Name. Pedelecs er-
kennt man normalerweise sofort, weil ein
mehr oder weniger klobiger Motor und eine
noch größere Batterie in einem der beiden
Laufräder integriert beziehungsweise irgend-
wo am Rahmen angeschraubt sind. 

In meinem Testbike ist die moderne Tech-
nik hingegen versteckt. Bei dem Remsdale 12.2
Carbon geht der winzige, aber kräftige Heck-
motor hinter dem Ritzelpaket und der Brems-
scheibe des Antriebsrads in Deckung. Der Mo-
tor ist quasi unsichtbar. Und der 
Akku ist auf eine fast wundersa-
me Weise in dem Rahmen aus
Carbon untergebracht. 

Dieses Hightech-Bike aus der
Daimlerstadt Schorndorf kommt
an – bei der sachkundigen Kund-
schaft der Firma Remsdale,
einem der weltweit kleinsten
Fahrradproduzenten überhaupt, 
und bei den überraschten Passanten: Während
meines gut dreistündigen Trips von Korb über
Waiblingen und Ludwigsburg bis nach Asperg
und wieder zurück begegnen mir immer wie-
der staunende Menschen am Straßenrand. 
Manche erkundigen sich nach dem Rad mit 
dem englisch klingenden Namen. 

Meine Sportkumpel, denen ich dieses
knapp 6000 Euro teure Schmuckstück präsen-
tiere, sind auch ganz aus dem Häuschen. Rei-
ner zum Beispiel. „Das soll ein Pedelec sein?“,
fragt er und legt die Stirn in Falten. Reiner ist
Ingenieur bei Bosch, und er guckt immer ganz 
genau hin. Einem Fachmann wie ihm entgeht

Technik In Schorndorf arbeitet einer der kleinsten Fahrradproduzenten der Welt.
Der Clou der E-Bikes von Remsdale: sie sehen nicht so aus wie E-Bikes. Von Martin Tschepe 

Kracher aus Carbon

Till Rydyger hat Remsdale gegründet und ist der 
einzige Vollzeit-Beschäftigte. Foto: Gottfried Stoppel

DER TREND GEHT ZUM E-BIKE

Marktlage Laut Auskunft des Zweirad-Industrie-
verbands ZIV gibt es in Deutschland rund
40 größere Fahrradhersteller, zudem einige kleine 
Firmen, deren Anzahl dem Verband aber nicht
bekannt ist. Einer dieser Winzlinge ist Remsdale 
aus Schorndorf. Bundesweit wurden 2014 rund
4,1 Millionen Fahrräder verkauft, davon 
480 000 E-Bikes. Etwa die Hälfte der Räder
wurden in Deutschland hergestellt – größtenteils 
aus asiatischen Komponenten. Die Zahl der ver-
kauften E-Bikes steigt überproportional.

Hersteller In der Region Stuttgart gibt es laut ZIV 
zwei größere Produzenten. Merida/Centurion in 
Magstadt ist seit 1976 am Markt. 2014 sind rund 
30 000 Centurion-Räder sowie rund 4000 Centu-
rion-E-Bikes verkauft worden. Die Unternehmens-
gruppe hat nach eigenen Angaben Verflechtungen 
mit der Merida Industry Co. Ltd in Taiwan. Im Mag-
stadt sind 70 Mitarbeiter beschäftigt. Velotraum in 
Weil der Stadt produziert seit 1996 eigene Räder. 
2014 wurden rund 800 Touren-, Reise- und All-
tagsräder verkauft, davon knapp 25 Pedelecs. Velo-
traum hat acht fest angestellte Mitarbeiter. art

Das Pedelec wiegt 
weniger als viele 
Fahrräder, die 
keine Batterie und 
keinen Elektro-
motor haben.

Den Entschluss, 
die Weltfirma mit 
dem Stern zu 
verlassen, hat der 
Existenzgründer 
nie bereut.
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